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Deutsches Reich .
Deutscher Reichstag .

Berlin , 3 . T-ez.
Die Handwerker - und Mittelstandspolitik

,stand heute auf der Tagesordnung des Reichstags . Me
K on servativen hatten unter den lange lagernden Ini¬
tiativanträgen Denjenigen herausgesucht, der dem Reichs¬
kanzler ans Herz legt, dem fortschreitenden Niedergang des
Handwerks durch geeignete Maßnahmen zu steuern. Diese
Wahl dürste nicht ohne bestimmte Absicht getroffen wor¬
den sein. Sind doch die Konservativen , und zwar mit
gutem Grunde , in großer Sorge , daß sie Handwerker und
Mittelstand nicht mehr bei ihrer Fahne halten können.
Mso legten sie Wert darauf , sich diesen Kreisen in em¬
pfehlende Erinnerung zu bringen .

Der Antrag wurde begründet vom Abg . Pauli -Pots -
dam, der die Klage der kleinen und mittleren Gewerbe¬
treibenden als sehr prekär darstellte . Tie Warenhäuser ,
die Konsumvereine , das Großkapital klagte er an , daß sie
an den üblen Verhältnissen des Handwerks die Schuld
tragen . Ferner verbreitete er sich über die schlimmen
Dinge, die das Submissionswesen im Gefolge habe. Er
forderte Revision der Submissionsbedingungen , möglichste
Ausschaltung des Zwischenhandels, Vergebung der Arbei¬
ten am Orte . Freilich meinte er, daß es Sache der
Regierung sei, bestimmte Vorschläge zu Schutz und För¬
derung des Handwerkerstandes zu machen .

Der Zentrumsabg . Euler erklärte im Namen seiner
Freunde , daß sie mit der Tendenz des Antrags völlig
einverstanden seien : aber darin pflichtete er dem Vor¬
redner nicht bei , daß in den letzten Jahren ein so be¬
trächtlicher Niedergang des Handwerks zu verzeichnen ge¬
wesen sei, wie dieser behauptet hatte . Er rühmte die
Anstrengungen , die das Zentrum zugunsten der Handwer¬
ker gemacht hätte . Bestritt er auch nicht die vorhandenen
Mißstände, so wollte er doch nicht nur die Schattenseiten ,
sondern auch die Lichtseiten der gegebenen Situation her¬
vorheben. Er habe die Ueberzeugung, daß das Handwerk
bestehen werde und bestehen müsse . Notwendig sei, daß
die Handwerker sich den Organisationen anschlicßen.

Es folgte eine Rede des Wg . Tr . Machnicke (Fort -
schrittl- Vp . ) , eine Rede, die sich weit über alle anderen
heute gehaltenen erhob . Das war eine echte und rechte
Mittelstandrede , die Saft und Kraft hatte , die auf

Nicht hoffe, wer des Drachens Zähne sät, Erfreulicher zu ernten I
Jede Untat trägt ibrcn eigenen Racheengel schon unter ihrem Herzen .

Schiller .
^ « 8- -ELP -8kW:

Großindustrielle .
Roman von Ernst Georgy .

62) ( Nachdrua vervoten )
(Fortsetzung . )

„Du muht noch einmal zu Werner !" hatte Ivonne
grämlich geraten .

„ Ich habe an ihn bereits geschrieben", lautete seine
dumpfe Antwort .

„ Nun , und was hat er gegeben?" Gespannt Hatte
sie ihn angesehen.

„Gegeben ?" Höhnisch hatte er ansgelacht. „ Außer
einem entgültigen Refus nichts .

"
„Er muß ! Er mit seinen vielen Millionen kann es.

Nur sein guter Wille fehlt .
" Avanue Hatte es aufschluch -

Md geschrien.
Ihr Manu sah sie einige Sekunden starr an . Plötzlich

ballte er die Hände zur Faust . „ Er muß !" wiederholte
er zähneknirschend. „ 'Tu hast recht ! Der Herr Maschienen-
könig scheint nicht zu wissen, baß ich ihn in Händen habe.
Er muß einfach, wenn ich will !"

„Nanana ?"
Ihr Hohn reizte ihn noch mehr . „ Tu glaubst es

nicht ? So ? ! Ich aber sage dir, daß er ein ganz gemeiner
Verbrecher ist, ein Meb , der sein faules Theaterstück nicht
einmal selbst geschrieben , sondern irgendeinem sterbenden
Lehrer in Kairo abgeschwindelt oder abgekauft hat . . .

"

„ Hast du dafür Beweise ?" Sie war atemlos gewesen .
„Vollgültige Beweise noch nicht; aber ich Kinn sie

erlangen . Und ich sage dir , schon einige Anspielungen
von mir vor der Oeffentlichkeit wurden genügen , Um dem
Herrn den Ehrenschild zu beschmutzen !"

„Erst schaff die Beweise !" Das tvar Avonnes Rat
gewesen . Und um sie zu erlangen , hatte sie selbst ein
Bnllantarmband versetzt . Erich jinußte bares Geld in die
Hand bekommen, um die Reise nach Ostpreußen machen zu
können . Er war Hereits so gesunken, daß er sich zu diesem
Irprefsermm entschließen könnt« juuL (n WM Wärmung

erleichtert abreiste . „ Das Bürschchen haben wir !" hatte er
frohlockend ausgerufen , als pr auf dem Bahnhofe von ihr
Mschied genommen .

Und unwillkürlich hatte sie nur ihr : „ Infame !" ant¬
worten können . Das eine Wort , welches sie jetzt so häufig
für ihn bereit hatte , war ihr auch jetzt aus die Lippen
getreten .

Ein starkes Klopfen gn der verschlossenen Tür ließ
die Frau aus ihrer Versunkenheit emporfahren . Ms ihre
Frage , wer Einlaß begehre, erfuhr sie, daß es Erich sei,
und öffnete hastig.

Müde , übernächtigt , schlaff schlich er grußlos hinein .
Sie schloß ab und setzte sich ihm gegenüber nieder.

„Eh . . . nun ?" . > , s M
„ Nichts !" antwortete er.
„ Was heißt das ?" ,
Er warf den Hut aus den Tisch und murrte : „ Die

Strapazen waren vergebens . Die Mutter und Geschwister
des Verstorbenen schwören, daß er nie literarische Arbeiten
niedergeschrieben haben konnte, schon aus religiösen
Grünen . Jede Gegenrede, jeder Einspruch scheiterte an
ihrem starren , überzeugten Behaupten . Ihr Hannes wäre
zu gut , zu .fromm und zu gehorsam gewesen, um . . .
hahaha !" Erich lachte so überreizt , daß es ihn schüttelte.

„ Und der Onkel in Memel ?"

„ Weiß auch nichts , als daß Werner seinem Neffen
unendlich viel Gutes getan hat und von ihm Anregungen
empfing , die er auf das großartigste lohnte . — Der Hund
ist Aicht zu packen !"

„Versuch es ohne Beweise," sagte sie endlich, „ be¬
haupte, daß du sie hättest .

"

„Ich werde es tun , des sei sicher, " meinte kr hämisch,
„ jetzt aber muß sch schlafen. Mir fallen die Lider zu , ich
kann mich nicht mehr auf den Beinen halten ." Elke warf
sich auf ein staubiges Sofa , daß dis Wolken daraus her-
Vorqnollen . „Gottlob , liegen , nur liegen ! "

„ Wann gehst du zu ihm ?"

„Nachmittags . . . später . . . wenn sch frisch bin
— huah — huah ", er gähnte .

Sie hatte ihre Jacke angezogen und den Hut Vor¬
dem kleinen Spiegel Aufgesetzt. „ HM sirch M MMssel .

27 . Jahrg .
der einen Seite zeigte, was den Handwerkern keinen Nutzen
gebracht habe, und auf der anderen Seite , was getan wer¬
den könne und solle, um ihnen wirklichen Nutzen zu bringen .
Zuerst hielt er den Konservativen , die sich ja als die wärm¬
sten Mittelstandsfreunde und als Mittelstandsretter aus-
zuspielen pflegen, einen Spiegel vor . Er warf die Frage
auf , ob sie mit den von ihnen verschriebenen Rezepten
nicht nur den Appetit gereizt hätten, ohne ihn zu befrie¬
digen ; wenn Abg . Pauli gesagt hätte , die Konservativen
hätten nur nötig , auf die Mißstände hinzuweisen, Sache
der Regierung aber sei cs, Whilsemittel ausfindig zu
machen , so erinnere ihn das an Serenissimus , der be¬
fahl : „ Mein Land soll glücklich sein !" Meine Minister
mögen dafür sorgen, aus welche Weise das zu machen ist .

"
Die von ihm aufgeworfene Frage aber beantwortet er da¬
durch , daß er die konservativen Rezepte der Reihe nach
durchging . Da war der obligatorische Befähigungs¬
nachweis : den hat das Handwerk jetzt selbst aufgegeben.
Ta war der Vorschlag, daß die Handwerker nur Waren
verkaufen dürfen, die sie selb st v e rfertigt haben : eine
Verwirklichung dieses Vorschlags wäre der furchtbarste
Schlag für das Gewerbe gewesen . Da war die Zwangs -
innung : wäre sie tatsächlich so viel wert, so müßten
heute viel mehr davon geschaffen werden . Da war der
Sturm gegen die Warenhäuser : aber gerade Her¬
ren, die den Konservativen sehr nahe stehen , haben das
Warenhaus für Arnice und Marine gegründet . Und auch
der Bund der Landwirte sei selbst ein großes
Warenhaus . So blicke man bei einer Rückschau nur
auf ein großes Trümmerfeld . Wer die Herren von der
konservativen Partei hätten ja auch positiv gearbeitet : mit
Zolltarif und Reichsfinanzreform . Tie Wirkung sei die
Teuerung aller Bedarfsgegenstände . Die Taten bei der
Reichsfinanzreform seien im Land nicht vergeben und ver¬
gessen . Deshalb hätten sich die Handwerker von den Kon¬
servativen abgewandt . Tie Mittelstandsvcreinigung sei
zum Hansabund übergegangen . Allerdings , da gäbe cs
noch den Handwerker-Bund , der gewöhnlich nur in Er¬
scheinung trete, sofern es ein Flugblatt im konservativ¬
agrarischem Interesse zu verbreiten gelte. Wollte der Bund
der Landwirte seine Bücher offen legen, so würden sich
interessante Beziehungen zwischen ihm und dem Hand¬
werker-Bund ergeben . Auch bei dem Wahlkampfe in
Labiau -Wehlau , wo die Konservativen eben eine schwer
zu verwindende Niederlage erlitten , sei der Handwerker-
Bund wieder mit einem Flugblattc angerückt : Sofort aber

hätte sich eine Anzahl von Handwerkern zusammengetan ,
um zu erklären, daß sie von diesem Bunde nichts wissen
wollen . In den Gegenden, wo jetzt gewählt worden sei,
sitze der Mittelstand . Zu dem Zeitpunkte , wo die Abkehp
von den Konservativen erfolgte, sei es besser geworden mit
der Handwerkerbewegung . Es herrsche nicht mehr di«
Phrase , sondern praktische Arbeit . Tie Handwerker em¬
pfänden , daß sie an die Seite der vorwärtsstrebenden Ele¬
mente gehörten . Ein Pessimismus , wie er in dem Antrag «
zum Ausdruck komme , sei nicht berechtigt. Habe die
Großindustrie manches an sich gerissen, so habe sie auch neue
Arbeit geschaffen . Es müsse alles geschehen, um die Schicht
des Mittelstandes , dessen Bedeutung kaum überschätzt »Er¬
den könne, zu fördern . Tie Handwerkerfrage sei in der«
Hauptsache eine Bildungsfrage . Das gewerbliche Unter¬
richtswesen müsse einen tüchtigen Nachwuchs schaffen .
Die Einführung der Pflichtfortbildungsschule sei eine der
schönsten Errungenschaften unserer Zeiten . Man möge
aber auch dafür sorgen, daß dem Handwerker keine Schwie¬
rigkeiten für die Verwertung seiner Fähigkeiten bereites
werden . Auch daran müsse gedacht werden, den Hand¬
werkern größeren Einfluß auf Gesetzgebung und Verwalt¬
ung zu schaffen . Dazu brauche man auch in den Kinzel-
staaten ein Wahlrecht, das es dem Handwerker ermöglicht
zur Geltung zu gelangen . Darauf komme es an , den Ein¬
zelnen mit dem Rüstzeug auszustatten , dessen er im Kampfs
ums Dasein bedürfe. Lebhafter Beifall lohnte den Redner .

Ter sozialdemokratische Abg. Brühne meinte, daß
es sich um eine schwer zu lösende Frage handle . Die
Klagen über die Lage des Handwerks seien vielfach über¬
trieben . Der nationalliberale Abg . Findel sprach über die
schwere Belastung des Handwerks : viel drückender jedoch
sei die Konkurrenz der Warenhäuser , der Konsumvereine ,
der Gefängnisarbeit . Auch er verlangte Förder¬
ung des Fach - und Fortbildungsschulwesens . Abg. Linz
von den Freikonservativen sprach seine Genugtuung da¬
rüber aus , daß das Interesse für die Mittelstandsfragen
in ständigem Wachsen begriffen sei, und führte die Wünsche
auf, die er erfüllt sehen möchte . Ter deutsch-soziale Wg .
Rand überbot noch Herrn Pauli in der Schilderung der
mißlichen Lage des .Handwerks . Man habe bisher sich
mit halben Maßnahmen begnügt . Es sei ja auch kein Wun¬
der, daß nichts Rechtes geschehen sei : denn der Geheim¬
rat in den Ministerien sei liberal geblieben . Selbstver¬
ständlich leistete er sich auch einiges antisemitische Beiwerk .«

Montag Arbeitskammergesetz .

- - Ich erwarte deinen Bescheid heute abend zu Hause .
"

,̂ Avonne !" Sein Ruf .klang schrill.
sie drehte sich um : „ Eh ?"

„ Laß mir Geld Pa ! Ich habe keinen Pfennig im
Portemonnaie !" ^

„ Was . . . alles fort , ausgegeben ?"
„ Alles !"
Augeekelt zog sie ihre kleine Geldtasche, suchte darin

und .warf seufzend .einen Taler auf den Tisch. „ Zum ;
letzten Male , ich schwöre es dir , zum letzten Male , du
— - Infame ! " Sie stürzte hinaus , die Tür hinter
sich zuschlagend.

Erich Elke beachtete weder ihre Worte noch ihre
Wut . Er blinzelte nach dem Tisch, wo das Geldstück blinkte,
gähnte noch einmal und schlief ein .

In der Billa Hartwig Werners ging die Hausfrau in
Gedanken verloren von einem Raum in den andern . Sie
wiederholte den Gang unzählige Male . Eine innere Un¬
ruhe trieb sie umher Und verhinderte sie doch, Besuche zu
machen oder zu empfangen . Schon mehrmals hatte sie
ihre Anwesenheit im Hause vor einilaßbegehvenden Be¬
suchern verleugnen lassen. Gerda war in ihrem hoffenden
Zustande , der sie und den Gatten mit namenloser Freude
erfüllte , sehr nervös . Solange der erste Glückstaumel sie
umfing , hatte sie keine UnannchmlichLiten empfunden .
Jetzt aber , seit Mnigen Tagen , fett ihrer Unterredungmit dem geliebten Manne im Wintergarten , spürte sie
starkes Unbehagen und prickelnde ErreguM .

Seit vorgestern nacht war sie Mitwisserin Von Hart¬
wigs Schuld , hatte ihm unter heißen Tränen ihr ver¬
zeihendes Verstehen immer jvieder versichert und gelobt ,in der aufregenden nächsten Zeit ruhig und sicher neben
ihm auszuharren .

Nach seiner Heimkehr von Justizrat Mankow hatte
er fiebrig zerstreut mit ihr diniert und sich dann , mit der
Bitte um Entschuldigung , zu einer unaufschiebbaren Arbeit
in seine Zimmer zurückgezogen. — Verschiedene Male
hatte sie ihn heimlich durch die Portiere beobachtet. Ep
schrieb, schrieb , durchstrich, zerriß die Bogen , schrieb WiedeS
oder brütete vor sich hin . ^

(Fortsetzung folgt .)
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Pforzheim , 3 . Dez . Vorgestern, gestern und heute
Wurde die von dem Fabrikantenverband beschlossene Aus¬

sperrung durchgeführt . Es liegen nun alle Fabriken still ,
bis auf diejenigen, die nach Lösung von Erlaubniskarten
dom Metallarbeiterverband mit organisierten Arbeitern
'arbeiten . Von Vermittlungsversuchen verlautet nichts,
auch der Oberbürgermeister hat auf frühere Aufforderungen
»in den Zeitungen nicht reagiert , ebenso die Regierung .

München, 4 . Dez . Tie Einwohnerzahl der Stadt
München beträgt nach hem vorläufigen Ergebnis der Zähl¬

ung 595 053 Personen , somit 56 000 mehr als bei der

Zählung im Jahre 1905 .
Berlin , 4. Dez . Seit längerer Zeit glaubt sich der

Ordinarius der Nationalökonomie an der hiesigen Uni¬

versität . Prof . Bernhard , durch mehrere Kollegen in
der 'Lehrfreiheit behindert . Infolge persönlicher Konflikte,
die sich daraus ergeben haben, hat Prof . Bernhard jetzt
einen anderen Professor der philosophischen Fakultät , wie
es heißt . Prof . Gering , zum Zweikampf , herausge¬
fordert .

Lnbiau, 3 . Dez . Amtliches Wahlergebnis . N rch
der nunmehr beendeten Zählung wurden bei der Reichs¬
tagsersatzwahl im Wahlkreise Labiau - Wehlau
für Burchard (Kons. ) 7216 , für Wagner sFortschr.
Volksp . ) 5527 und für Linde (Soz . ) 3708 Stimmen ab¬

gegeben . Mithin Stichwahl zwischen Burchard und

Wagner .
Bonn , 2 . Dez . Die Borussen v . Finckenstein

und v . Quistvrp , die wegen des Hausfriedensbruchs im

Falle Feith zu je acht Tagen Gefängnis verurteilt wor¬
den waren , wurden vom Kaiser begnadigt - Die Ge¬

fängnisstrafe wurde in Festungshaft umgewandelt .

Ausland .
Der Prozeß gegen den Camorristenhänptting

Cuocolo von Neapel in Viterbo .
Der Rentner Cuocolo galt in Neapel als mächti¬

ger Häuptling der geheimen Verbrechergesellschaft „Ca¬
morra "

. Dank seiner zahllosen gut bezahlten Zuträ¬
gereien genauester Kenner aller Geschäfts- und Familien¬
verhältnisse in den dicht bevölkerten Stadtvierteln , vor¬

sichtiger und kluger Unternehmer blutiger und erfolgrei¬
cher Raubzüge , wegen seiner guten Abkunft und Wohlhaben¬
heit den Behörden nicht verdächtig, verschwiegen wie das
Grab und für den Einbrecher , Taschendieb, Mörder und

Hehler durch feine Bereitwilligkeit , Vorschüsse auf die

fttnftigen Anschläge zu geben, wichtige und respektable Per¬
sönlichkeit , leitete Cuocolo wie ein Napoleon die verbre¬
cherischen Feldzüge der Camorra gegen die ehrlichen, aber
unvorsichtigen Leute in Neapel . Frau Cuocolo dagegen
sah ihr Personalkonto durch die ärgerliche Tatsache be¬
lastet , daß sie vor ihrer legitimen Trauung die Zierde
eines Freudenhauses gebildet hatte .

Dieses Ehepaar hielt die feinsten Fäden des männ¬
lichen und weiblichen Verbrechertums am Golf von Neapel
in seinen Fingern und arbeitete zu coulanten Beding¬
ungen . Ter originale Hagestolz, der als Geizhals nur
dem Papagei seine Staatspapiere zeigte, ebenso eine ver¬
rückte Gräfin , die dreißig Jahre lang ihre Wohnung nicht
verlassen , waren eines schönen Morgens verschwunden und
ihre Wohnungen ausgeräumt , der reiche Viehhändler aus
dem Salernitanischen und der Kohlenagent tot gefunden ;
vom Nachlaß dieser Opfer zog der „ Ausbaldowerer und
Unternehmer " Cuocolo ein Drittel , während die Herren
Mörder sich in die restlichen zwei Drittel teilten . Diese
festen Tarifsätze galten auch für den Raub , den Einbruch .
Betrug und Taschendiebstahl, für die Beschaffung von Li-

cenzen , Konfessionen, städtischen und staatlichen Arbeiten ,
für die Ausräubung von Eisenbahnwagen und Schiffs¬
diebstählen und für den Schmuggel besonders mit türkischen
und ägyptischen Tabakprodukten und endlich für die Er¬
pressungen, die an harmlosen Reisenden durch kokette Lock¬
vögel verübt wurden . Herr Cuocolo verdiente täglich im
Schlafrock und Pantoffeln viele Tausende , während die
Ausführer feiner listigen Pläne nach jedem Hauptschlag
eine Zeit lang verschwinden, und die Arme kreuzen mußten
und obendrein vor den kgl. Carabinieri keine Stunde lang
sicher waren . Mit der städtischen Schutzmannschäft und
Polizei wußte sich der Camorrist auf guten Fuß zu
stellen, indem er diese uniformierten Hungerleider an sei¬
nem Gewinn mit einer bescheidenen Prämie für Nichtsehen
und Nichthören beteiligte . Der Neid der verbrecherischen
Änalfabeten auf den vornehmen Faulenzer Cuocolo , der
für Alle dachte , wuchs innerhalb der verschiedenen Grup¬
pen und offenbarte sich in der Hinterziehung oder Ver¬
minderung der dem Häuptling gebührenden Anteile . Als
Meister in seinem Fache kam jedoch Cuocolo jedem „Be¬
trug " und jeder „ Untreue " bei der Abrechnung rasch -auf
die Spur und rächte sich, indem er die Unterschlager oder
Kürzer seiner „Gebühren " in eine Falle geraten oder
kurzerhand durch einen seiner Zuträger dem Gericht de¬
nunzieren ließ . Ausreichendes Belastungsmaterial ging
dem Untersuchungsrichter stets rechtzeitig auf geheimnis¬
vollen Wegen zu, um dem ungetreuen Knecht des Camor -
ristenhäuptlings die Strafe zu salzen . Zu vieljährigen
Zuchthausstrafen verurteilt schwuren die Handlanger von
Cuocolos zahllosen Verbrechen ihrem „ Chef" Rache, und
ermordeten den zu einem lustigen Gelage nach Portici Ge¬
ladenen in einem dunklen Gäßchen durch 36 Messerstiche ,
während gleichzeitig Frau Cuocolo in der Neapeler Fa¬
milienwohnung abgeschlachtet wurde .

Dieser Toppelmord in einer Nacht , wobei auch nicht
um eines Pfennigs Wert abhanden kam , ereignete sich
vor mehr als vier Jahren . Zweimal verstand die „Ca¬
morra " die Justiz auf eine falsche Fährte zu locken, wo¬
bei der Neapler Friedhofpfarrer als falscher Entlastungs¬
zeuge mit Erfolg auftrat , bis die tüchtigsten Beamten der
kgl . Carabinieri die Erforschung der dunklen Angelegen¬
heit als ihre „ Ehrensache" in die Hand «ahmen nnd die
48 Schuldigen ermittelten . Ter Römische Kassationshof
verwies die Erledigung dieser Strafsache vor die Geschwo¬
renen von Viterbo , der am malerischen Brunnen und
uralten Palästen reichen Landstadt im Norden der Pro¬
vinz Rom . Tort soll anfangs Februar 1911 der neueste
der Riesenprozesse, die nach den Fällen Lobbia , Palizzolo ,

Murri -Bonmartini das öffentliche Leben Italiens Mo¬
nate lang in Aufregung halten , seinen Anfang nehmet! .
Als Zeugen sind über eintausend Personen geladen . Von
den 48 Angeklagten find 3 im Kerker als Untersuchungs¬
gefangene gestorben und 3 flüchtig gegangen . Tie Zahl
der Anwälte als Nebenkläger und Verteidiger und der Jour¬
nalisten ist so mächtig angeschwollen, daß die Einbahn¬
verwaltung auf die Einlegung eines besonderen Abendzugs
von Viterbo nach Rom in Ertvägung zieht.

Paris , 6. Dez . In der Umgebung ist diehalbve r-
kohltc .Leiche des bei einem Hauptmann bedienstet ge¬
wesenen Kindermädchens namens Anna Knoll von
Brarbach in der Pfalz aufgesunden worden . Der Tod ist
durch gewaltsame Erstickung eingetreten . Es ist
festgestellt, daß die Knoll am 1 . Dezember als sie aus ihrem
Dienst trat , 150 Francs an ihren Bruder nach Brarbach
schickte . Man nimmt an , daß sie dabei beobachtet wor¬
den ist und daß ihre Mörder noch mehr Geld bei ihr ver¬
muteten , sie in einen Hinterhalt schleiften, erwürgten
und dann den Versuch machten, die Leiche zu ver¬
brennen .

Peking , 5 . Dez . Ein Kaiserlicher Erlaß wandelt
die Departements für Heer und Flotte in selbständige
Ministerien um , als Vorbereitung eines konstitutio¬
nellen Regimes mit Kabinettssystem .

Württemberg .
Die Handelskammer Stuttgart veranstaltete eine

Plenarversammlung . Zunächst wurde zu der Verbesser¬
ung des Postscheäverkehrs Stellung genommen, worauf
die Pensionsversicherung der Privatangestellten zur
Sprache kam . U . a . wurde hervorgehoben , daß zunächst
eine Uebersicht geschaffen tverden sollte über die Lasten , die
den Arbeitgebern durch die Versicherung entstehen. Des
Weiteren würde gewünscht, daß in dem Gesetzentwurf das

Prinzig der Freizügigkeit gewahrt werde . Bei der Be¬

sprechung der Schaffung besonderer Berufsgenossenschaften
für die gesamten Tetailbetriebe wandten sich verschiedene
Redner gegen die Lagereiberufsgenossenschast, die es ver¬

standen habe, sehr viele Berufe an sich zu ziehen, aber sehr
ungünstige Tarifverhältnisse ausweise. Durchweg wurde
das Bestreben der Detaillisten nach einer eigenen Berufs -

genossenschast für wichtig erklärt . Tie Angelegenheit wurde

zunächst der Kleinhandelskommission zur weiteren Behand¬
lung überwiesen ; der Bundesrat soll gebeten werden , die

nötigen Unterlagen zu liefern . Gegen das Zugabewescn
im Handelsverkehr wandten sich alle Redner . Diese Ge¬

pflogenheit wurde verurteilt , zugleich aber auch betont , daß
mit ihr das Rabattsparvereinswesen ausgehoben werden
müßte . Nach längerer Debatte kam die. Kammer zu dem

Beschluß, daß das Zugabewcsen als verwerblich zu erachten
sei und daß in Zukunft die Gesetzesbestimmung
hierüber streng angewendet werden soll . Ob
das Rabattsparwesen gleichfalls als Zugabewesen aufzu¬
fassen ist, darüber soll sich zunächst die Kleinhandelskom -

niission schlüssig werden . In Bezug auf die Sicherungs¬
übereignung , die eine neue Kreditform darstrllt , wurde dem

Beschluß der Kommission des Handelstages beigetreten . Die

Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs wird die nächste
Sitzung der Kammer nochmals beschäftigen. Verneint
wurde die Möglichkeit der Errichtung eines Schiedsamtes
der Handelskammern , das bei Gegensätzen zwischen Poli¬
zei und Handelstreibenden in Bezug auf die Bestimmungen
über unlauteren Wettbewerb in Kraft treten soll . Dagegen
soll untersucht werden , ob ein Einigungsamt errichtet wer¬
den kann .

Ergebnisse - er Volkszählung .
Es ivurden gezählt in Gmünd 21 203, gegen die

letzte Volkszählung mehr 622 ; in Wasseralfingen
4447 , mehr 302 ; in Friedrichshafen 7042 , Zu¬
nahme 1464 (30Vz Proz . ) . Der hohe Prozentsatz rührt
her von der am ersten April ds . Js . erfolgten Einge¬
meindung der Orte St . Georgen und Löwenta ! mit 658

Einwohnern . Ohne diese Eingemeindung würde die Stadt
eine Zunahme von 988 Personen ( 18,31 Proz . ) zu ver¬

zeichnen haben ; in Nagold 4029 , davon 2051 männ¬

liche ; in Spaichingen 3087 gegen 2748 im Jahre
1905 ; in Zuffenh ausen 12 741 , davon männlich 6401 ,
weiblich 6340 . Vor fünf Jahren waren es 10 036 Per¬
sonen, woraus sich eine Zunahme von etwa 26 Prozent
ergibt ; in Lorch 3250 , Zunahme 217 ; in Betzingen
3794 , Zunahme 478 ; in Dürrmenz - Mühlacker
4931 , Zunahme 904 ; in Aalen 11232 , Zunahme 890 ;
in Göppingen 22361 gegen 20 813 im Jahre 1905 .

Stuttgart , 3 . Dez . Der König und die Königin
sind gestern nachmittag von Bebenhausen zum Winter¬

aufenthalt wieder hierher zurückgekehrt.
Stuttgart , 5 . Dez . Der große Beteranen -

Appell vor dem König verlief in glänzender Weise,
lieber 10000 alte Krieger, darunter Graf Zeppelin , haben
daran teilgenommen . Der Verkehr in der festlich ge¬
schmückten Stadt war bis in hie Abendstunden hinein ein

ganz gewaltiger .
Stuttgart , 3 . Dez . Heute vormittag fand in nicht¬

öffentlicher Sitzung die Wahl des besoldeten Ge¬
meinderats statt, der an die Stelle des am 1 . Ok¬
tober ausgeschiedenen Dr . Matthcs zu treten hat . Ge¬
wählt wurde mit 48 Stimmen Bauingenieur Sigloch ,
bisher Beigeordneter in Hamborn bei Duisburg . Sigloch
ist 37 Jahre alt , in Ulm geboren, hat die Stuttgarter
Technische Hochschule besucht nnd >var dann als Bauinspek¬
tor mehrere Jahre lang bei der Stadtverwaltung in Leip¬
zig tätig .

Stuttgart , 3 . Dez. Für die am nächsten Freitag
stattfindende Bürgerausschußwahl haben die Konserva¬
tiven und das Zentrum ihre Wahlvorschläge ver¬
bunden .

Stuttgart , 3 . Dez . Auf der hiesigen Stadtdirek¬
tion wurde heute mittag von Friedrichshafen kommend,
ein französischer Offizier pnter dein Verdacht der

Spionage eingeliefert , der bereits von Straßhurg aus
verfolgt , in der Schweiz beobachtet und , als er in Fried¬
richshasen tvieder deutschen Boden betrat , verhaftet wor¬
den war . Sein Name und die nähere Art seines Ver¬
gehens wird geheim gehalten .

Nah und Fern .
Der erste Schnee .

Folgendes niedliche Geschichtchen erzählt das „ Leh¬
rerheim " : War das ein Jubel unter der Stuttgarter Ju¬
gend, als vorige Woche zum erstenmal in diesem Winter
Frau Holle ihre Federn auf die Erde ausschüttete ! Gerade
in der Besperpause war es am tollsten . Tie Kinder hüpf¬
ten vor Freude und suchten die Flocken in der Luft zu
erhaschen. Nur ein kleiner Kerl aus der 4 . Klasse lehnte
sich mißvergnügt an die Schulhausecke und steckt die Hände
in die Taschen . Teilnehmend fragt ihn der aufsichts-
führendc Lehrer : : „ Nun , Fritzle , freust du dich denn nicht
auch , daß

'es so schön schneit ?" „ Noe"
, sagte der Kleine

barsch , „ do mueß mer jo doch bloß wieder en Auf¬
satz drüber mache !"

Petri Heil.
Die Fischer Georg und Karl Seibert jr . in Neckar -

weih ingen haben einen ausnahmsweise großen
Hecht im Neckar gefangen . Das Tier hat eine Länge
von beinahe einem Meter und ein Gewicht von 15 Pfund ,
eine Seltenheit , wie sie hier seit vielen Jahren nicht vorkam.

In Landshut gerieten auf dein Heimweg vom
Wirtshaus früh nach 4 tlhr am Dreifaltigkeitsplatz die
Taglöhner Josef Erlacher von Achdorf und Johann Kal-
tenbacher in Streit , der in Tätlichkeiten ausartete . Als
Kaltenbacher sich zur Flucht wandte , lief ihm Erlacher
nach, und versetzte ihm einen Stich in den Rücken , der
die Lunge durchbohrte . Kaltenbacher stach im gleichen
Moment zurück und traf den Erlacher mitten ins Herz.
Ter Getroffene stürzte sofort tot zu Boden . Kaltenbacher,
der sich noch in die Wohnung seiner Eltern schleppte , wurde
lebensgefährlich verletzt durch die Sanitätskolonne ins
Krankenhaus gebracht. Ter Ermordete war verheiratet und
Vater von zwei Kindern .

Das Segelschiff „ Princesa " ist bei Corunna mit
zwölf Mann untergegangen . Nur der Eigentümer des
Schiffes konnte sich durch Schwimmen retten .

In der Nähe von Le Mans wurde in der letzten
Nacht ein Automobil , in dem sich die Gräfin Nicolay
und ihr 28jähriger Sohn befanden , bei einem Eisenbahn¬
übergang von dem Pariser Expreßzug erfaßt nnd voll¬
ständig zertrümmert . Die Gräfin , ihr Sohn und der
Chauffeur wurden aus der Stelle getötet .

Oberhalb Nantes ist infolge Hochwassers ein Ei¬
senbahndamm gebrochen, wodurch sechs Dörfer von den
Fluten überschwemmt wurden .

Gerichtssaal .
Ellwangen , 3 . Dez . Die Revision des wegen Tod¬

schlags und Brandstiftung zu 12 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilten Heinrich Strohm ist vom Reichsgericht ver¬
worfen worden . ^

Lustschiffahrt
Stuttgart , 4 . Dez . Die B a l l o n we t t fa h r t des

Württ . Vereins für Lustschiffahrt hatte folgendes Ergeb¬
nis : Der Ballon „Stuttgart "

(Fuchsballon ), geführt von
Herrn Alfred Dierlamm , landete vier Kilometer süd¬
östlich von Bruchsal um 4 .03 tlhr , der ihm am nächsten
landende Ballon war „ Kontinental I" , der um 4. 23 Uhr
zwei Kilometer nördlich von Bruchsal niederging . „ Schwa¬
ben" landete gegen 4 Uhr 2 Kilonreter südivestlich von
Graben -Neudorf , „ Angusta " um 4 . 45 Uhr bei Linken¬
heim nördlich von Karlsruhe , „ Kontinental II " um 4 .05
Uhr bei Lingolsheim (Amt Karlsruhe ) und der Ballon

„ Ulm" ging um 4 . 15 Uhr bei Sondernheim (Rheinpfalz)
nieder . Tie Fahrt verlief in allen Teilen glücklich mit

glatten Landungen .
Rom, 6 . Dez . Infolge eines Motordefekts an dem

Farma napparat , mit dem sie aufgestiegen waren,
stürzten die Aviatiker Cammerota und Castellani .
aus beträchtlicher Höhe ab . Beide waren sofort tot .

Gottfried Kinkel im Zuchthaus .
Ans den hinterlassenen Papieren des sächsischen Hof -

schauspielers Friedrich Wilhelm Porth , der lange Zeit
mit zu den hervorragenden Darstellern des Dresdner Hof-

theaters gehörte Und 4847 starb (zwei feiner Söhne , Karl
un!d F . Porth , waren gleichfalls Schauspieler ) veröffentlicht
Hermann Knispel-Tarmstadt interessante Und ergreifende
Einzelheiten über „Gottfried Kinkels sechsmonatliche Hast
im Zuchthause zuNaugar d"

. Porth verdankt diese Mit¬

teilungen seinen freundschaftlichen Beziehungen zu dem

Nangarder Znchthausdirektor Schnuchel , dessen Obhut
Kinkel vom 8. Oktober 1849 bis zum 12 . April 1850 an¬
vertraut war . Nach einer eingehenden Würdigung Schnu-

chels , den er gls einen Mann schildert, der mit Gewissen--

Hastigkeit , Unbestechlichkeit , Energie sind Strenge Bildung -

und Humanität verband , fährt Porth fort :
Diesenr . Manne war der Dichter , der Lehrer , der

hochgebildete Kinkel ials Sträfling übergeben . . . Schnu¬
chel erzählte Mir : Ein Offizier überbrachte im Herbst iE

spät abends den Strafgefangenen . Ich hatte keine Ahn¬

ung davon . Meine Ueberraschung war daher groß, , .um»

ich Mußte mich zustrmmennehmen , um einem solchen Sträf¬

ling gegenüber , in Gegenwart des Offiziers und der

übrigen Beamten , Mein Ansehen zu behaupten . Ich be¬

fahl, Kinkel in das Amtszimmer zu führen . . Kinkel trat

ein . Er ist von hoher Gestalt und edlen Gesichtszügen
Sein schwarzes Haar wallte bis auf die Schultern herab,

sein Bart bedeckte die ganze Brust , Das schwarze ÄW

, leuchtete unter den Augengläsern hervor . Seine Mw ?



yng war eiitßrch, aber sein. Der Offizier stMe mich
jihnt als Direktor der Anstalt vor , was er mit einer Ver¬
beugung anerkannte . Tie Anrede an einen Sträfling istMeiner Instruktion zufolge Du . Ich kämpfte einen Augen¬
blick mit mir , aber der Instruktion mußte Genüge ge¬
schehen :

„ Kinkel" , redete ich ihn an , „ Tu bist mir als Sträf¬ling überliefert , und den Befehl , der mir darüber züge-
shMnen, will ich Dir vorlesen : Der Sträfling Kinkel wird
Ihrer Anstalt übergeben und ist derselbe zu lebenswieriger
!Zuchthaüsstrafe verurteilt .

"
„Ich bin zU lebenslänglicher Festungsstrafe verur¬

teilt worden .
"

Das waren die ersten Worte , die ich von ihm hörte .
„Kinkel" , erwiderte ich hierauf , „ Dir steht über eine

Verfügung, die mir zugekommen, in keinerlei Weise eine
Auslegung zu , ebensowenig .mir . Ich werde Dir nun die

Dausordnung vorlesen , die Tu Dir genau merken
Md unterschreiben mußt , denn sie wird für Tich Gesetz.

"
Ich las ihm nun die Ordnung vor , worin alles ver¬

zeichnet äst für den Sträfling : seine Kleidung, sein Be¬nehmen, seine Arbeit nsw.
„Hast Tu alles wohl oerstanden , Kinkel, und auch

genau gemerkt?"
„Herr Direktor , die Verurteilung zur Zuchthausstrafe ,hie Sie mir verkündet , hat meine Aufmerksamkeit so zer¬streut, daß ich manches überhört habe . Ich bitte daher ,Mir die Hausordnung noch einmal vorzulesen .

"
Ich ließ sie nun von dem anwesenden Protokollfüherer

noch einmal vorlesen .
„Hast Tu nun verstanden , Kinkel ?"
„ Ich habe ."
„So unterschreibe !"' Er nahm die Feder und unterschrieb .
„Kinkel, hast Tu Geld bei Dir , Messer und der¬

gleichen ?"
Er zog gelassen eine Börse aus der Tasche und übergab

sie nrir mit den Worten : „Sonst habe ich nichts .
"

„Tu hast noch einen Ring an Deinem Finger ! Gib
ihn mir !"

„Das ist inein Trauri n g . Er ist das einzig Trost¬
reiche, was ich in meinem Elend besitze. Nie habe ich michdon demselben getrennt , und es würde mich furchtbarschnurzen, wenn ich dies tun müßte .

"
„Gib wir den Ring , Kinkel ! Ich muß ihn Dir ab-

sordern, Aber er wird Dir wohl aufgehoben .
"

Nach einer kleinen Pause zog er den Ring vom Fingertmv jL-erreichte ihn mir .
Ich befahl nun dew Merkel , einem der treuestenPud zuverlässigsten Diener meiner Anstalt , Kinkel in seineZelle zu führen .
Dieser grüßte und folgte dem Merkel .
In der Nacht noch rapportierte Merkel , daß er Kinkel

vorschriftsmäßigdie Sträflingskleidung anlegen , das Haarabschueiden (nicht kurz scheren , wie es in den Zeitungen' urtümlich hieß), auch feinen Bart abnehmen ließ .
„Und wie benahm sich Kinkel dabei ?"
„Gelassen Und folgsam wie ein Kind . "
„Gut , Merkel ! Aber nun höre mich an ! Tu hastNH jahrelang als ein treuer Diener bewährt , aber ich

mache Dich darauf aufmerksam , daß wir es hier mit einem
Gefangenen hu pun haben, der uns vielleicht mehr zuschaffen macht als andere Sträflinge . Es werden Briefevon allen Seiten kommen, Bitten , Bestechungen, Drohun¬
gen , ja vielleicht «auch gewaltsame Angriffe , um ihn zubefreien Dich habe ich ausgesucht , Du sollst meine SorgeMit mir teilen .

'
Kanu ich mich auf iDi chverlassen?"

. „In Not und Tod , Herr Direktor !"
Meine Besorgnis war nicht ohne Grund . Ter OffizierHam mich von der Stimmung des Volkes und dessen bedenk-

hcher Teilnahme für Kinkels Schicksal in Kenntnis gesetzt.Es kamen auch wirklich Anträge aller Art . Und mehrereMale sind die Baulichkeiten der Anstalt von ferne aüf -
grMnmen worden . . .

Ich ließ daher Kinkels Zelle mit einem Schloß be¬
legen, dessen Oefsnung nur ich und Merkel kanntenAm andern Morgen besuchte ich Kinkel. Er saß undbickslte Baumwolle üb, die leichteste Strafarbeit . Als icheintrat, befolgte er pünktlich die in der Hausordnung vor -
tzffchriebene Begrüßung des Direktors . Er stand auf , legte
.feine gestreckten Arme an den Körper , die flachen HändeM die Schenkel und verbeugte sich tief mit den Worten :„Güten Morgen , Herr Direktor !"

Eine Pause peinlicher Stille folgte . Tann lehntesich Kinkel an das obere Ende seines Lagers , und mitwm Stimme , die an Wohllaut , Biegsamkeit und KraftAes übertraf , was ich noch je von einer MenschenstimmeWrt hatte, sprach er : „ Also zu diesem entsetzlichen Schick¬sal hat man mich verdammt ! Nicht allein meinen Körper ,Mch meinen Geist will man töten ! Man hat mich hierher^ schleppt, weit von -meinem Weibe und meinen Kindern .Meine Sehnsucht nach ihnen will man zur furchtbarstenMal erhöhen, um so mein Herz zu brechen, wenn ich auchMigigenng wäre , alle Demütigungen und Erniedrigungen^ haft zu ertragen . Auch mein Weib , meine Kinder ,
Angehörigen will man vernichten , denn der Ge-
daß ich hier im Zuchthause unter gemeinen Ver¬brechern mein Leben beschließen soll, nnD auch sie ver¬ehren . Warum hat man mich nicht erschossen ? Das^ re doch noch tröstlich säst die Meinen . . . Mich will

^ nicht strafen, sondern zum Tier herabwürdigen , dennMkürlich hat man die zuerkannte Festungsstrafe inNchthaus strafe verwandelt .
"

Or> sprach Kinkel Wohl eine Viertelstunde lang , ab-Mllnd im furchtbarsten Grimm und tiefsten Schmerz .gMe Brust wogte gewaltig , bis dann endlich ein StromTränen fein Herz erleichterte . . .
Turchdem er seine Fassung wieder gewonnen hatte ,^ ich ihm folgende Erklärung : „Tu bist der Meinung ,? ? habe willkürlich pnd Dir zum Nachteil die zuerkannte»Miigsstrofe verwandelt . Deine Meinung ist ein Jrr -In Preußen muß ein Verbrecher, der zur Festungs -verurteilt ist, mit zehn . bis zwanzig Verbrechern

iNn Lokale Zusammenleben, hat nur die harte Pritsche? ? Lager, eine weit schlechtere Kost, muß die niedrigster!, «Men verrichten, wie z. B . Abtritt -Ausräumeu , Stra -'
chren usw .

"nnd hei dem geringsten Vergehen körperliche

Züchtigung erwarten . Bedenke doch, was Tu erst dann zuleiden hättest, wenn Tu mit solchen Verbrechern Zusam¬menleben müßtest . Hier bist Dü doch allein , brauchstkeine rohen Nichtswürdigkeiten zu hören, und Deine Ar¬beit wird Dich picht erdrücken. Darum glaube mir , die
Verwandlung der Festungsstrafe ju Zuchthausstrafe ist xineWohltat für dich, sie ist keine willkürliche, sondern Tu bistzu dieser Strafe begnadigt worden .

"
Bei diesen Worten erhob sich Kinkel, als wenn ihnder heftigste Schlag getroffen hätte und mit dem Ausdruckder tiefsten Erbitterung rief er mir zu : „ Wohltat ? Gnade ?Sie verhöhnen mich , Herr Direktor ! "
„ Das tue ich nicht, Kinkel, sondern ich habe Dir nurdie wahre Sachlage erklären wollen . Ich rate Dir , da¬rüber nachzudenken.

"
Und so verließ ich ihn .
Beim zweiten Besuch war er ein ganz anderer . Zu¬rückhaltend und karg in feinen Antworten , zeigte er mirein kaltes, vornehmes Gebühren , eine Höflichkeit und Er¬gebenheit, die an Verhöhnung streifte und michtief verletzte. Die nächsten. Tage dasselbe Benehmen ,bis ich ihn endlich aufforderte , sich keinen solchen Zwanganzutun , mir gegenüber nicht eine Stimmung festzuhalten,die, wie ich glaubte ^ ihm nicht natürlich und nur eineMaske sei .
„ Du hältst mich für einen gewöhnlichen Zuchthaus -Tyrannen . Dgs bin ich nicht . Wohl leitet mich in meinemAmte das strengste Pflichtgefühl , aber meine Würde alsMensch habe ich noch nicht verloren und weiß sie auch beidem .Sträfling zu finden . Du ziehst durch Dein absonder¬liches Betragen eine Kluft zwischen uns , die dann späteranszngleichen schwer fein dürfte . Darum verleugne mirgegenüber nicht Dein eigenes edles Selbst .

"
Das hatte die gewünschte Wirkung . Ich hatte Kinkelrichtig erkannt . Er wollte mir imponieren , mich zurü -ch-stoßen. Meine vorerwähnte Erklärung hatte ihn tief ver¬letzt . Er sah darin eine absichtliche Kränkung . Von nunan blieb er , mit wenigen Ausnahmen , gelassen und in allemgleich. Ein Bild der höchsten Resignation ! — —
Als ' die Weihnachtszeit 1849 herannahte undKinkel picht ldaran zu denken schien, seiner Familie zudieser Zeit einen Brief zu senden, mahnte ihn Schnucheldaran . Kinkel lehnte es .aber ab .
„ Auch von meiner Frau .erwarte ich keinen Brief zudieser Zeit .

"
Und so war es auch . Mann und Frau verstanden sichzu gut . Für diese unglückliche Familie war kein Weih¬nachtsfest.
Schnuchel hatte es sich jedoch nicht nehmen lassen, amheftigen Abende einige Konfitüren und auserlesenes Obst— das Kinkel sehr gern aß - auf seinen Tisch zu stellen.Kinkel hatte nur drei Worte dafür : „ Ich -danke Ihnen .

"
Aber in - unarkssprechlicher Empfindung glitten sie überferne Lippen , denn seine ganze Seele lag darin . . . .Fm übrigen hat sich Kinkel der ganzen Hausordnungder Strafanstalt unterwerfen müssen, dasselbe Lager , die¬
selbe Kost der anderen Gefangenen . Er hat wirklich in demhalben Jahr seiner Naugarder Gefangenschaft nur an Fest¬tagen Fleisch erhalten .

Unterm 9. November 1850 enthält Porths Manuskriptfolgende Bemerkung : Als ich diese Erinnerungen bis hier¬her niedergeschrieben hatte , las man in allen '
Zeitungen ,Kinkel sei aus dem Zuchthaus zu Spandau entflohen Undwerke steckbrieflich verfolgt . — Eile ! Eile ! Edler Sänger ,kühner Volksvertreter ! Mögen Engel auf ihren SchwingenDich in den Schoß der Freiheit tragen ! *) Und unterm23 . November schreibt Porth : Kinkel ist glücklich in Lon¬don angekommen . Herr Gott , dich loben wir ! Seinkühner Befreier heißt Schurz , ein Student . Wie und änfwelche Weise die Befreiung gelungen , ist bis jetzt noch un¬bekannt . ' ' D ' ' ?Die letztgenannte Episode im Leben Kinkels bildeteine der spannendsten Partien des Büches „ Erinnerungenvon Cavl Schurz "

, welche Schurzeus Kinder im VorjahreHerausgaben . Dieses Buch ist bei I . Murray in Londonerschienen.
*) Die Befreiung hatte am 6 . November um die Mitternachts -stunde stattgefuudeu.

- ,

Vorsicht — Nikolaus !
In unserer übernervösen Zeit ist vielleichtdie Mahnung eines Mitarbeiters des „Tür¬mers " nicht von der Hand zu weisen, der schreibt :Nervös läuft die kleine Berta hin und her , bald sitzt sieauf dem Stuhl , bald steht sie .

'
Ihr sonst so frisches,gesundes Aussehen hat einer auffallenden Blässe Platzgemacht, pmd oft entringt sich ein Seufzer ihrer Brust .Ach ja ! Nikolaus will kommen. Und sie war immer sobrav , der Lehrer hatte sie so gelobt , und nur heute morgenwar sie ein wenig unartig gewesen . Und nun mußte geradeNikolaus kommen ! Mutter , Bruder und Schwester , siealle hatten nur ein Lächeln für ihre bangen Fragen , undaus den halben Worten konnte sie schon heraussinden , daßNikolaus den Sack mitbringen würde ! Und sie war dochimmer so brav gewesen !

Da wird hastig und kurz geschellt ! Alle rufen in
bangemachendem Tone : Nikolaus kommt, und ihr ge¬heimnisvolles Lächeln kündet nichts Gutes an . Ta ivalztfich's schon herein ! Bebend hält sich die Kleine am Tischund beantwortet zitternd die Fragen des Nikolaus . Jetzterinnert er die Kleine an die Ungezogenheit von heutemorgen und öffnet den Sack ! ! Wer vermag die Szenezu schildern, die nun folgt ? Das sich in Todesangst win¬dende Kind und die kaltlächelnden Eltern und Geschwister.Welch ein Gegensatz ! ! ! Meine Versuche, die peinliche Szenezu verkürzen , scheiterten an der Hartnäckigkeit des Ni¬kolaus , der immer neue Mittel fand , die Angst zu steigern,sei es , daß er die Geschwister in den Sack stecken wollte ,oder daß er neue Gründe fand , die Kleine mitzunehmen .Tie Angstschreie des Kindes und das Gelächter der Er¬wachsenen: ich zitterte vor Zorn und Aufregung ! Fasteine halbe Stunde dauerte die Folter , dann verschwand Ni¬kolaus , nachdem er seine Gaben ansgeteftt , und ließ einzitterndes Geschöpf zurück .

Mit solchen Mitteln geht man heutzutage bei denschon nervösen und überreizten Kindern unserer Zeit nochvor , um kleine Unarten auszumerzen und — um ihnenFreude zu machen ! !
. . . Stellen wir uns vor, daß das Kind tatsächlichmeint , Hier sei es der Macht eines Wesens in die Händegegeben, das auch über Vater und Muttir stehe, und daßangesichts des Sackes alle die Vorstellungen früherer Schau¬dergeschichten in ihm lebendig werden : stellen wir unsdies recht lebendig vor , so muß uns die furchtbare Angstdes Kindes verständlich werden .
Zweifelsohne werden die aufgenommeuen Vorstell¬ungen das Seelenleben des Kindes noch lange beinflussen .Mißtrauen gegenüber Eltern und Geschwistern, die keinenTrost , wohl aber ein Lächeln für die Not hatten , ist dieerste Folge , wenn sich auch das Kind dessen nicht bewußtwird . Wie oft klagt später die Mutter über Verschlossen¬heit des Kindes und ahnt nicht, daß durch den geschilder¬ten Vorgang und ähnliche Vorkommnisse die verpönte Ei¬genschaft künstlich gezüchtet wird . Als weitere Folge sol¬cher Affekte wird die SchreckhastigM nicht fehlen . Jedeskurze, hastige Schellen wird die Angstvorstellungen repro¬duzieren , ebenso jede Gestalt , die an den Molaus er¬innert ; es wird sich fürchten in die dunkle Kammer zugehen, es erschrickt, wenn es angerufen , und wird über¬empfindlich gegen jeden Tadel . Und ist das Nervensystemerst einmal an starke Reize gewöhnt worden, so verlang :es später immer stärkere . Launenhaftigkeit und Unzufrie¬denheit der Tächter , wenn der -Lllltag nichts Neues bringenwill , ist auch ein Schmerzensgeld , das die Mutter früheroder später zahlen muß . Jeder Tag muß etwas Neuesbringen : und sei es eine Angst, und sei es ein Hinabsteigenin Schmutz und Verderben — gleichviel, neue Reize mußdas Nervensystem haben . Mit tausend Zungen pwchte ichallen Eltern zurufen : Bewährt eure Kinder vor solchenAffekten ! Könnt ihr aus die Nikolausfreuden nicht Perzichten, so vermeidet doch solch starke Erregungen , die ausalle Fälle Schaden bringen .

Handel und Volkswirtschaft .
Nordheim , 1 . Dez . Nach der amtlichen Zusam¬menstellung betrug der diesjährige Herb st ertrag von93 Hektar Weinbergstächen hiesiger Weingärtner 309,1Hektoliter ; von Weingärtnern aus Schwaigern von 55Hektar im ganzen 38,69 Hektoliter ; die 4 Hektar Wein -

bergflächen der Großgartacher Weinbergbesitzer auf hie¬siger Markung hatten einen gänzlichen Fehlherbst, vonden 2,98 Hektar Weinbergflächen des Gräsl . v . Neip -perg ' schen Rentamts wurden 6 Hoktoliter geerntet . DerGesamtbetrag der 155 Hektar großen Weinbergflächen derhiesigen Markung betrug 353,79 Hektoliter (im Vorjahr2825 Hektoliter ) das inacht aus 1 Hektar - 2,28 Hektoliter .Die Preise waren durchweg 662/z M pro Hektoliter . Ver¬kauft wurden 180,6 Hektoliter und hiesür erlöst 12027 M .Im Vorjahr betrug der Erlös der 2064 verkauften Hekto¬liter 66995 M . Eingekellert wurden dieses Jahr 173,19Hektoliter , im VoMhr 761 Hektoliter .

Vor Jahren .
Denkwürdigkeitenan den deutsch - französischen Krieg .

Dienstag , 6 . Dezember 1870 .
Besetzung von Ronen . — Vormarsch der Deutschenauf Blois . Verfolgungsgefecht bei La Motte Benvron .Scharmützel bei Montorgis , Gefecht bei Meung , Le Plant .Die letzten Tage empfindlich kalt.
Argneil . Von der 1 . Armee hat das 8 . Armee¬korps am 4 . verschiedene glückliche Gefechte nördlich vonRoun gehabt . Ein . Geschütz und 400 unverwundete Ge¬fangene tvurden genommen . — Diesseitiger Verlust 1 To¬ter, 10 Verwundete . v . Sperling .112 . Depesche vom Kriegsschauplatz . Der .KöniginAuguste . Bei Orleans sind über 10 000 Gefangene und4 Kanonenboote genominen worden . Treskow stürmte dieOrta Gidy , Janory , Pruns , die sortifizierte Eisenbahn ;war um Mitternacht in Orleans . Heute Manteuffel mitdem 8 . Armeekorps besetzt. Wilhelm .Am 4 . warfen Abteilungen des 8 . Korps eine, vonRouen vorgeschobene französische Brigade wobei 10 Offi¬ziere, 400 Mann und ein Geschütz in unsere Hände siel .— Am . 5 . erneutes Gefecht unseres siegreichen rechtenFlügels , wobei wiederum 1 Geschütz genommen wurde .Infolgedessen verließ das zum Schutze von Ruen zusam¬mengezogene feindliche Korps die Stadt , welche GeneralGöben noch im Lause des Nachmittags besetzte. In denverlassenen Verschanzungen wurden 8 schwere Geschützevorgesunden .

Generalfeldmarschall Prinz Friedrich Karl meldet von.Orleans : „Bis jetzt 77 Geschütze und etwa 10 000 Mannunverwundete Gefangene in unseren Händen , ebenso 4Kanonenboote , jedes mit einem Bierundzwanzigpfünderarmiert . Die Verfolgung wird fortgesetzt .
v . Podbielski .Orleans . Die englische Päll -Mall -Gazette , diebisher einen fanatischen Preußenhaß an den Tag legre,lobt die Ordnung und Diszipln , miit der die deutschenTruppen in die eroberte Stadt einzogen . Nach der Kapi¬tulation von Sedan hatte diese Zeitung den deutschen Sol¬daten bekanntlich alle möglichen Schandtaten nachgesagt.Die Franzosen legten ihre Gewehre , Säbel , Patronenta¬schen aus der Straße in großen Hausen nieder und erklärtensich glücklich, , kriegsgefangen und damit von ihren Leidenerlöst zu sein . Ein Zuave meldet dem General v . TreS -kow , daß auf der „ Promenade "

, ein ganzes Zuavenregimentdessen Offiziere es ' im Stiche gelassen hätten , lagere unddort biwakiere . — Tie Verpflegung der vielen Gefangeuenmacht große Schwierigkeiten .

— Ein kleines Leckermaul . Gouvernante (zi?ihrem kleinen Schützling ) : „ Verrate aber zu Hause nicht,daß wir den Leutnant getroffen haben, Konstanze , du be¬kommst dann auch einen Kuß !" — Konstanze : „ Ja —.aber doch PPm Leutnant ?"



Wildbad , 5 . Dezember . Einen Lichtblick in unsere
heutige Politik, der die „Arbeit " der Schwarz-Blauen aufs
krasseste beleuchtete , gewährte der am Samstag Abend von
dem Parteisekretär Fischer - Heilbronn gehaltene Vortrag.
Der hiesige Volksverein , der den Redner für den Abend

gewonnen hatte , hat sich dadurch sicherlich nicht nur den
Dank seiner Mitglieder erworben, sondern auch neue Freunde
dazu . Parteisekretäre hält man oft für leere Agitations¬
redner , die ihre Themen mit schönen Worte schmücken , von
denen ihre innere Ueberzeugung meistens nichts weiß. Bei

Parte s- kretär Fischer , und das wird jeder gerne zugeben ,
Ser den Vortrag gehört hat, machten Geist und Herz ge¬
meinsame Sache und etwas von seiner Begeisterung floß
auch hinüber in die Herzen seiner Zuhörer. Mit welcher
volkstümlichen Satyre verstand er das „verkrüppelte Kind"

Reichfinanzreform, dessen Vater der schwarzblaue Block ist,
in seiner ganzen elenden Krüppelhaftigkeit zu zeigen . Mit
volkswarmer Sprache zerpflückte er das Steuerbukett , das
die letzte Reichsfinanzreform uns in die Hände gedrückt hat.

und wußte mit Sachlichkeit und Feinheit über jedes „Blüm¬

chen " aus diesem Bukett : Kaffeesteuer , Zigarrensteuer , Zünd¬
holzsteuer , Glühkörper - Besteuerung, Talon-, Quittungs- und

Wechselsteuer und, wie die andern alle heißen, eingehend
zu interpretieren . Auch der großen vertrockneten Blume ,
Erbschaftssteuer genannt, die die Schwarz-Blauen vor Blüte
vom Stocke schnitten , weil sie dieselbe für eine Giftblume
hielten, gedachte der Redner . Weiterhin ließ er die großen
Parade -Ausgaben, Biersteuer, Zigarren- und Zigaretten¬
steuer nicht unerwähnt . Mit Geschick wußte er die Königs¬
berger und Marienburger Kaiserrede und auch die letzte
Beyroner Klosterrede ins Gespräch zu ziehen , und gerade
hiermit gelang es ihm, zu beweisen , daß wir Staatsbürger
sein sollen , sein müssen , freie Staatsbürger und keine Unter¬
tanen . Wir können und dürfen nicht im Geiste früherer
Jahrhunderte leben , wie es der Kaiser zu wünsche» scheint,
wir befinden uns im Zeitalter des Dampfes , der Elektrizität
und des Verkehrs , und da muß der Volksgeist mitschreiten,
da müssen wir mit dem Geist des 20 . Jahrhunderts leben

und der heißt „Fortschritt " . Nach hochinteressanten Aus¬
führungen schloß er mit dem Wunsche , daß sich den fort¬
schrittlichen Bestrebungen der Volkspartei bei den nächsten
Reichtagswahlen recht viele neue Freunde anschließen . —
Reicher Beifall lohnte den Redner und brachte zum Schluffe
auch noch ein Vorstandsmitglied vom Volksverein dem¬
selben den Dank der Versammlung dar.
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voml .biskl.vecemb̂ n kiiiuücmcksurSeEten

Dr .ir? nnb -ftMaq ker B-erntz Hofwaunksven Bilchdrucktt -et in

Am Donnerstag , den 9 . Dezember ( abends)
beabsichtige ich auf Wunsch eia

Watd -Kascn -Mer ,
zu veranstalten , wozu noch Anmeldungen gemacht werden können .

Adolf WfurnentHcrl.

700 000
Das ist der Erfolg
von wenigen Jahren
und ein Zeichen der

hervorragenden
Leistungen dieser

Dauerbrandöfen ; für
jede Kohle geeignet

Garantiert sicherer
Dauerbrand als auch

für zeitweise
Heizung .

so

Germanen
In jeder Preislage,
vom einfachsten Blech¬

mantelofen bis zu
den vornehmsten

: : Majolika -Oefen, ::
nach

Künstler - Entwürfen,
in vielen Ausstattun¬
gen lieferbar . Fach¬
männischer Rat , sack '
gemäße Aufstellung.

Man fordere Original - Verkaufsliste 1910 durch

Z K . Aberle sen ., I
H Inh . : G. Wtumenthcrl '. I
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^000000 A empfiehlt sein gut sortiertes Lager in 2O2OO

Glas -, Porzellan - 8
u. Steingutwaren . Z

mit und ohne Ansichten ,
einfache bis feinste.
Basen , Krüge,

Wandteller .
Gebrauchs geschirre ,

zu billigsten Preisen .
Waschgarnitnren ,

in großer Auswahl. Ersatz¬
stücke dazu werden besorgt.

Küchengarniture«
neueste Dessins.

Gasthaus -Geschirr mit
Dekor « . Monogramm .

Reparaturen werden angen.

8
8
8
8
8
8

Thee :: Chokolade , 8
Caeao :: Bonbons . 8

8
8
8
8

sämtlichen
Kolonialwaren

nur in besten Qualitäten.

Feinstes Salatöl ,
en detail — en gros.

Sanitätsfußbodenöl .

Zigarren , Tabak ,
Zigaretten .
Strickgarne

in Wolle und Baumwolle, K
erftkaffige Fabrikate . A

Sorghobesen , Bürsten , 8
Putztücher, Fenster - 8
leder , Toilettefeife «. 8

O000O2O202O^0202220 00220OO2O0Q0O020222OO A
Niederlage von 8

Kaisers Kasseegeschäft , Viersen . 8

Europas größter Kaffee -Rösterei -Betrieb . 8
8

« s
> « MUMM Utz M LN

s s
« II

dei Lüsten , Leiserireit , Katarrk , Lrustsclirnerren etc .

Aute und bervlllirte Nittel rur Linderung und Le¬

sei tiAunA anru wenden . 8o1c1i6 sind Lidisek , Nair ,

8pitrweKericli London , L encdeldoniA , 8pitrw6Aerick -

suft , 8odener und Lrnser Lastillen , Xnöteried

Lrusttee , Nalrextract und andere erdältlicd in der

v ' o§ sris SrkwLrier .

Kondensiert « Mied
Nnrke „Mlellmädeken "

Beste Kindernahrung . Unentbehrlich in Küche und Haushalt.
LouLWLöä Milk 2o . vdLiu lüuäLU .

Zu haben bk

Gart WitH . Wott.

Llitt ^ oell , den 7 . Dezember :
KrNkfnnuK meiner grossen

Vreiknnellts
Riekrtvä

GrößteAuswahl in neuesten ^
Spie ! waren ik.

z« billigen Preisen .

Puppen zu jedem Preis, ^
(auch Einzelteile als ^

Köpfe, Arme , Bälge usw .) ^
billigst .

' ^
Kochherde von Mk. 1,50 A

an bis Mk . 18 . — -st
sowie Kochgeschirre , «

Service von bill . b . feinst . ^
— Pnppeumöbel — K

einzeln von 10 Pfq . u . in ^
Garnituren von 80 Pf . an . ^

- 8pieiivrn eullussleilunA
kkannsti « ! M8 Mrubsr ^

Baukästen von 50 Pfg.
bis zu den größten .

Burgen , Soldaten
von 10 Ps . an bis 5 Mk .

Pferde , Trommeln ,
Gewehre , Fuhrwerke ,
Antos , Luftschiffe etc.

Unerreicht
große Auswahl in

Gesellschaftsspielen
und Bilderbüchern

zu denkbar billigst. Preisen .

Gelegeuheitskänse in
Nürnberger mecha ».

Spielwnrkll .
Trotz meiner billigen
greife erhält jeder

Käufer beim Einkauf
non 3 Mk . an

. . 1 kilderduell . .
beim Sinkauf non

10 Wk . an 1 schönes

Wildbad,

8p ! el2eu

gr-clLrs !
nur Hauptstraße 110 "W>G

Ud -NLscdlLk

Fußbetrieb , wenig gebraucht, bereits
noch neu, hat unter Garantie billig
abzugen. Herm . Riexinger ,

Messerschmied

Feinste

Süßrahm-
Tafelbutter

jeden Tag frisch eintreffend,
empfiehlt Chr . Batt .

Prima gutkochende
n .

sowie schöne serbische

empfiehlt Chr . Batt .

haben in nachstehenden Artikeln ein reich sortiertes Lager ,
in allen Qualitäten u . Größen , zu billgften Preisen :

«i
tz-S) At» ch)«,, _ _

Dame « - Hemden ^ Herren - Hemden
- Beinkleider I - Beinkteider
- Reformbeinkl . D Unterjacken

' Unterjacken G Kinder-, Müdchen -
^

und
- Hemdhosen ^ Knaben Hemden, Hosen
- Untertaille « , ^ und Hemdhosen.

Trotz des große « Aufschlages in alten

Eine noch neue

samt Gewichten ,
für jedes Geschäft paffend, hat billig

z« verkaufen
Wer, sagt die Exped . (175

Hckr
Neuen

^ 4

ist fortwährend zu haben bei

Lrrill
Mehlhandlung .

Königs. Hoflieferant ,
König - Karl - Straße 187 .

MpfgMrMe ,
Matinees,"UrdertM ?

in reichhaltiger Answahl .

Uilitär -Vervin
Heute obend 8 Uhr,

8 iuK 8luvde
im Gasth . z. Sonne .

und der enorm hohe » Preise der diesjährigen , bin ich durch
frühzeitige Deckung meines Lagers in Stand gesetzt , meine bekannten

guten Qualität, verschied. Jahrgänge
in rot und weiß , no h äußerst billig zu offerieren. — Wirte
mache ich auf ein sehr großes Quantum

19VS" Rotwein
aufmerksam und stehen Muster und Preise
— - gerne zu Diensten. -

Kwil Neisel , NeueudürK .

» ^ (rTkettboöcrn »
D . R . W . Z . Nr . 123527 . ,

VL5 VsLts Luk äsru 2Mötsv . ? Lrksrtremi §uu§8mittZ1-
Keine Stahlspäne mehr.

Reinigt den Boden gründlicher wie Terpentinöl .
Da die vorherige Bearbeitung des Bodens mit Stablspähnen wegfällt

müheloses und staubfreies Arbeiten .
Verblüffender Erfolg ! Spiegelblanke Böden !

Zu haben in Wildbad bei :

Kk ' llNlINSr ,
Drogerie

^
uud

^
SaE

illäerjLckeden
Lilläörklöiäcllöll

in Samt , Wollstoff und Banm -
wollflanell , empfiehlt bei billig¬
sten Preise »

Weinbrenner Nachf .

kkeräebesi trer ! .
Vorsicht !̂

K»uk voll tt - 8tv1Iell/Z
Nun zisi-ke

1ongmaI - l-j -81oIl6Nj
I Oö. LodOnodorĝ

I ^ eis» l 8Iebl -8toIIen odno I
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